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1

Das ist das Ende.« Sie tau meln ins Blick feld: Car ys 
at met schwer, ein pa ni sches Keu chen er füllt ih ren 

Fisch glas helm. »Schei ße«, sagt sie. »Ich wer de ster ben.« 
Sie greift nach Max, doch die Be we gung stößt ihn fort, 
au ßer halb ih rer Reich weite.

»Wer den wir nicht.«
»Wir wer den ster ben.« Sie spricht ab ge hackt, un ter bro-

chen von fla chen Atem zü gen, die im Glas von Max’ Helm 
sehr laut klin gen. »O Gott …«

»Sag so was nicht«, er wi dert er.
»Es ist die Wahr heit. O Gott …«
Sie fal len durch den Welt raum, wir beln von ih rem 

Schiff fort, zwei poin til lis ti sche Kleck se auf ei ner un end-
lich dunk len Lein wand.

»Al les wird gut.« 
Er blickt sich um, aber hier drau ßen gibt es nichts: 

nichts au ßer dem end lo sen schwar zen Uni ver sum links 
von ih nen und der Erde, die in präch ti gen Techni co lor-
Far ben rechts von ih nen hängt. Er streckt sich nach 
Car ys’ Fuß. Sei ne Fin ger spit zen strei fen ih ren Stie fel, 
be vor er da von wir belt, ohne et was da ge gen tun zu kön-
nen.
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»Wie kannst du so ru hig sein?«, fragt sie. »Oh, ver-
dammt …«

»Hör auf, Car ys. Komm schon, reiß dich zu sam men.«
Ihr Fuß tau melt vor sei nem Ge sicht em por, und sein 

Ge sicht schwingt zu ih ren Knien hin un ter. »Was kön nen 
wir tun?«

Max zieht die Bei ne an den Kör per, so weit er kann, 
ver sucht trotz sei ner Pa nik her aus zu fin den, ob er sei ne 
Ro ta ti ons ach se ver än dern kann. Den Dreh punkt? Die 
Ach se? Er weiß es nicht. »Ich weiß es nicht«, sagt er, 
»aber du musst dich be ru hi gen, da mit wir uns ei nen 
Über blick ver schaff en kön nen.«

»O Gott.« Sie we delt mit Ar men und Bei nen, um ir gend-
wie zu verhindern, dass sie vom Schiff abgetrieben wird, 
aber es ist sinn los. »Was zum Teu fel sol len wir tun?«

Der Auf prall hat sie stär ker ge troff en, und sie fliegt 
jetzt schnel ler fort als er. »Wir drif ten im mer wei ter aus-
ein an der, wäh rend wir fal len, Cari. Bald wer den wir zu 
weit von ein an der ent fernt sein, um uns noch er rei chen 
zu kön nen.«

»Wir sind auf un ter schied li chen Flug bah nen«, sagt 
sie.

»Ja.« Er nimmt sich ei nen Mo ment, um nach zu den-
ken. »Wir müs sen wie der zu sam men kom men«, sagt er 
dann. »So fort.«

»Okay.«
»Bei drei schwingst du die Arme in mei ne Rich tung, 

als wür dest du in ei nen Pool ein tau chen.« Er macht die 
Be we gung vor. »Beug den Ober kör per so weit wie mög-
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lich durch. Ich wer de ver su chen, die Bei ne nach oben 
zu schwin gen, da mit du sie pa cken kannst. Al les klar?«

»Bei drei.«
Es knis tert in ih rer Funk ver bin dung.
»Eins.«
»Zwei …«
»War te!« Car ys hebt eine Hand. »Könn ten wir den Zu-

sam men stoß be nut zen, um un se ren Kurs zu än dern, da-
mit wir zur La er tes zu rück drif ten?«

Mit dem matt schwar zen Rumpf und ohne sicht ba re 
Lich ter liegt die La er tes ver las sen über ih nen, ein Schiff, 
das in der Nacht vor über zieht. »Wie?«

»Viel leicht wenn ei ner von uns den an de ren hef tig ge-
nug stößt?«, fragt sie.

Max denkt nach. Viel leicht. Viel leicht? »Nein. Zu erst lei-
nen wir uns an, dann über le gen wir, wie wir zu rück kom-
men könn ten. Be vor es zu spät da für ist. Ich will dich 
nicht schon hier ver lie ren. Be reit?«

»Be reit.«
»Jetzt.«
Car ys wirft den Kör per nach vorn, wäh rend Max den 

Rü cken streckt. Ihre Arme schwin gen vor, wäh rend er 
die Bei ne in ihre Rich tung stößt. Eine Se kun de lang 
hän gen sie da wie um ge kehr te Kom mas, be vor sie sich 
durch die Dre hung par al lel aus rich ten. Als sie sich nah 
ge nug sind, packt sie sei ne Bei ne und drückt sei ne Füße 
an sich. »Hab dich.«

Sie fal len Kopf an Fuß wei ter, be nut zen dann die Arme, 
um sich im Uhr zei ger sinn zu dre hen und lang sam am 
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an de ren ent lang zuh an geln, bis sie sich schließ lich in die 
Au gen bli cken kön nen.

»Hal lo.« Sie legt die Arme um sei nen Hals. Er zieht 
eine Lei ne aus der Ta sche an sei nem Ober schen kel und 
wi ckelt be hut sam das schwe ben de Seil um sie bei de, da-
mit Car ys nicht mehr von ihm weg trei ben kann.

Max at met tief durch. »Wir brau chen ei nen Plan.« Er 
blickt zur La er tes zu rück, die im Schat ten des Alls lau ert, 
wäh rend sie im mer wei ter vom Schiff fort trei ben. »Wir 
müs sen Hil fe ho len.«

Car ys hat sich auf Max’ Rück sei te ge zo gen, wo sie im 
Tor nis ter sei nes silb ri gen An zugs kramt. »Wer könn te 
uns hel fen? Wir ha ben kei ne ein zi ge See le mehr ge se-
hen, seit …«

»Ich weiß.«
»Wir ha ben Lam pen«, sagt sie. »Sei le, Was ser. War um 

ha ben wir kei nen Treib stoff mit ge nom men? Wir sind 
so dumm.«

»Wir muss ten ver su chen …«
»Wir hät ten uns die Zeit neh men müs sen. Du hät test 

mich zu rück ge hen las sen sol len und den Stick stoff …«
»Es war ein Not fall. Was hät te ich dei ner Mei nung nach 

tun sol len? Zu se hen, wie dein Kopf schrumpft, wäh rend 
du er stickst und stirbst?«

Sie zieht sich wie der her um, so dass sie Helm an 
Helm sind, und sieht ihn vor wurfs voll an. »So läuft das 
nicht ab, und das weißt du ganz ge nau. Die EVSA sag-
te, schrump fen de Köp fe wä ren ein My thos des ein und-

Khan_Schwerelos_CC17.indd   10 02.10.2017   10:27:52



11

zwan zigs ten Jahr hun derts, der von schlech ten Fil men in 
die Welt ge setzt wur de.«

»Die EVSA hat vie les ge sagt. Die EVSA hat auch ge sagt, 
dass al les völ lig si cher ist und nichts schief ge hen kann.« 
Max tippt auf den blau en Auf nä her der Europ ean Voiv ode 
Space Agen cy am Är mel sei nes An zugs. »Au ßer dem ha-
ben sie uns auf ge for dert, eine Ent schä di gungs ver zichts-
er klä rung zu un ter schrei ben, falls du dich er in nerst.«

»Ich kann es ein fach nicht glau ben!« Sie blickt sich um. 
»Sol len wir es mit Osric pro bie ren?«

»Ja. Na tür lich. Ja!« Er drückt sie fest an sich.
Car ys zieht das Flex über ihre Knö chel und be wegt die 

Fin ger, als wür de sie tip pen. Das Netz ge we be über trägt 
ihre Mus kel re fle xe und Fin ger be we gun gen auf eine un-
sicht ba re Tas ta tur.

Osric, emp fängst du mich?
Sie war tet.
Bist du da, Osric?
Ich bin da, Car ys. Ein Ping er tönt in ih rem Au dio ka nal, 

und die Wor te wer den in blau er Far be auf der lin ken Sei-
te ih res Helms ein ge blen det.

»Gott sei Dank! Max, ich habe Ver bin dung mit Osric.« 
Kannst du um Hil fe ru fen?

Ge wiss, Car ys. Wen möch test du ru fen?
Die Ba sis? Die EVSA? Ir gend wen?
»Frag, ob ir gend wel che Schiff e in der Nähe sind«, sagt 

Max. »Nur für alle Fäl le.«
Ist ir gend je mand nah ge nug, um uns ret ten zu kön nen, 

Osric?
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Nein, Car ys. Tut mir leid.
Bist du dir si cher?
Ja, Car ys. Tut mir leid.
Kannst du mit der Erde spre chen?
Nein, Car ys. Tut mir leid.
Sie schreit ver zwei felt auf. Der Laut wird in ih rem 

Helm und durch die Au dio über tra gung ver zerrt. War
um nicht?

Mein Emp fän ger wur de wäh rend des Zwi schen falls be schä
digt. Ich glau be, Max hat ver sucht, ihn zu re pa rie ren, als wir 
Sau er stoff ver lo ren ha ben, Car ys.

Schei ße.
Wie bit te, Car ys?
Ent schul di gung, Osric. Tipp feh ler.
Kein Pro blem, Car ys.
Wir ha ben ein gro ßes Pro blem, Osric. Kannst du uns hel

fen?
Wie soll ich euch hel fen, Car ys?
Sie seufzt. »Max – ich dre he mich im Kreis, wenn ich 

mit die sem Ding rede.«
Er streicht über den Är mel ih res An zugs. »Ich hat te 

kei ne Zeit, mein Flex an zu brin gen, Cari, also musst du 
das vor läu fig über neh men. Fin de so viel wie mög lich 
her aus. Sind ir gend wel che Schiff e in der Nähe?«

Sie schüt telt den Kopf.
Osric, flext sie, kannst du die La er tes zu uns schi cken?
Ne ga tiv, Car ys. Die Na vi ga ti ons sys te me rea gie ren nicht.
Kannst du sie ir gend wie be we gen?
Ne ga tiv, Car ys. Die Na vi ga ti ons sys te me rea gie ren nicht.
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Sie wen den?
Ne ga tiv, Car ys. Die Na vi ga ti ons sys te me rea gie ren nicht, 

ein schließ lich der Ma nö vrier sys te me, die mir er lau ben wür
den, die La er tes zu ro tie ren.

Wenn sie sich die Haa re rau fen könn te, wür de sie es 
tun, aber ihre Hän de sind in den Hand schu hen ge fan-
gen, und ihre loh far be nen Zöp fe sind im Fisch glas ih-
res Helms ein ge schlos sen. Das klei ne Gän se blüm chen, 
das hin ter ih rer Ohr krem pe steckt, ist leicht ver rutscht. 
Kannst du für uns kal ku lie ren, wie wir zum Schiff zu rück
keh ren kön nen?

Car ys? Ich möch te dar auf hin wei sen, dass ein dring li che
res …

Kal ku lie re, wie wir zum Schiff zu rück keh ren kön nen, 
 Osric.

Laut Si tua ti ons ana ly se be fin det ihr euch auf ei ner Flug bahn, 
die kei ne Rück kehr zur La er tes er mög licht, so fern ihr kei ne 
Stick stoff dü sen be nutzt. Ver fügt ihr über Stick stoff dü sen,  Car ys?

Könn test du bit te auf hö ren, mei nen Na men an je den Satz 
an zu hän gen, Osric?

Ge wiss.
Vie len Dank. Nein, wir ha ben kei nen Treib stoff. Ir gend

ei ne an de re Mög lich keit?
Bit te war te, wäh rend die Si tua ti ons ana ly se läuft, Car ys.
Be eil dich! »Osric sagt, dass wir ohne Stick stoff dü sen 

nicht zum Schiff zu rück keh ren kön nen.«
Max zieht eine Gri mas se. »Si cher?«
Car ys? Ich möch te dar auf hin wei sen, dass ein dring li che

res …
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War te!
»Was könn ten wir sonst noch pro bie ren? Osric sagt, 

dass die Na vi ga ti ons sys te me aus ge fal len sind. Soll ich 
fra gen, ob …?«

Car ys?
Was ist, Osric?
Die Si tua ti ons ana ly se er gibt, dass eure Sauerstoff tanks nicht 

voll sind.
Wir wa ren recht lan ge au ßer halb der La er tes.
Die Sum me der ver blei ben den Atem luft und des ver brauch

ten Sau er stoffs ist nicht gleich der Ge samt ka pa zi tät der Tanks.
Was soll das hei ßen? Sprich Eu ro pä isch, Osric. Bit te!
Eure Sauerstofftanks wa ren nicht gänz lich auf ge füllt.
Was?
Des Wei te ren er gibt sich aus der Si tua ti ons ana ly se, dass 

sie un dicht sind.
»Was?« Die Über ra schung lässt sie ver ges sen, dass Os-

ric sie nicht hö ren kann, also tippt sie es schnell ein. 
Was?

Eure bei den Sauerstoff tanks wur den be schä digt, Car ys.
Wie viel Luft ha ben wir noch?
»Cari?«, fragt Max.
Be rech nung läuft …
Be eil dich, Osric!
Ich fürch te, eure Atem luft reicht nur noch für neun zig Mi nu

ten, Car ys.
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2
Neun zig Mi nu ten

Cari. Was ist los?« Max packt sie an den Schul tern, 
aber sie lässt sich nicht be ru hi gen. »Was hat Osric 

ge sagt?«
Ent schul di ge, dass ich »Car ys« ge sagt habe, Car ys.
»Neun zig Mi nu ten«, ant wor tet sie, nimmt gro ße, ge-

quäl te Atem zü ge. »Un se re Atem luft reicht nur noch für 
neun zig Mi nu ten.«

Er zuckt zu sam men. »Nein. Das kann nicht sein. Sie 
soll te für min des tens fünf oder sechs Stun den rei chen. 
Wir …«

»Wir wer den ster ben, Max. Schon sehr bald.« Sie hält 
die Trä nen zu rück, wäh rend sie nach den rich ti gen Wor-
ten sucht.

»Wir müs sen so fort zum Schiff zu rück keh ren«, sagt 
er schließ lich. »Das Wich tigs te zu erst. Du darfst nicht 
in Pa nik ge ra ten, da durch ver brauchst du mehr Atem-
luft.«

»Und wir ver lie ren Luft.«
Er schreckt zu sam men. »Wirk lich? Jetzt ge ra de?«
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»Jetzt ge ra de. Osric sagt, un se re Tanks wä ren un dicht.«
»Bei de?«, fragt er.
»Bei de.«
»Schei ße.« Dies mal ist es Max, der flucht. »Dann soll-

ten wir sie ganz schnell fli cken.« Er sieht sie an, be ur teilt 
den Grad ih rer Pa nik. »Soll ich das Loch su chen, wäh-
rend du dich be ru higst?«

»Nein, schon gut«, sagt sie mit zit tern dem Her zen. 
»Ich wer de es ma chen.« Car ys lo ckert ihre Lei ne, und 
sie schwe ben aus ein an der, fast wie im Bal lett. »Streck 
dich wie ein Schnee-En gel«, sagt sie, fasst ihn am Hand-
ge lenk und am Fuß knö chel. Die ein zi ge Stoff schicht, die 
auf sei ner Haut liegt, bil det eine wi der stands fä hi ge, un-
ter Druck ste hen de Ober flä che zum Schutz ge gen das Va-
ku um des Welt raums, wie eine Mi schung aus Tau cher-
an zug und Ket ten pan zer, die ge schmei di ge Be we gun gen 
er mög licht und sich un ter ih rer Be rüh rung weich an-
fühlt. »Lass mei ne Hand nicht los.«

Max streckt Arme und Bei ne aus, schwebt auf Hüft-
hö he vor ihr. Car ys beugt sich über sei nen An zug, ohne 
ihn los zu las sen. Das ist nicht ein fach, da sie nicht ru-
hen, son dern wei ter in be stän di ger Be we gung fal len – in 
eine Dun kel heit, die wie ein gott lo ser Ort weit ent fernt 
von der Erde wirkt.

Zü gig lässt sie Hand und Blick über sei nen Rü cken tor-
nis ter aus me tal li schem Sil ber wan dern. Die Teil stü cke 
sind durch nied ri ge Ril len ge trennt, die blau en An zei gen 
an der Sei te sind die ein zi gen Farb tup fer. Car ys sucht 
den ge sam ten Tor nis ter ab, bis sie auf der Un ter sei te 
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fün dig wird: ein win zi ger Strom ent wei chen der Luft mo-
le kü le, für das mensch li che Auge fast un sicht bar, hät te 
sie nicht ver zwei felt da nach ge sucht und wür den sich 
die Mo le kü le nicht un ge hin dert von Druck und Schwer-
kraft frei be we gen. »Hab’s.« Sie zieht ein Stück Kle be-
band aus der Ta sche an ih rem Knie, ein Re pa ra tur set, 
das stets in Griff wei te ist, und drückt es auf den Tor nis-
ter. Sie ach tet dar auf, dass die Mo le kü le nicht an den 
Rän dern aus tre ten kön nen.

»Fer tig?«, fragt Max.
Osric, flext sie, ist das Leck jetzt ab ge dich tet?
Der blaue Text er scheint auf ih rer Helm schei be, be glei-

tet vom ir gend wie be ru hi gen den Ping. Be stä tigt, Car ys.
»Fer tig.« Sie nickt Max zu, at met schwer aus.
»Dann soll ten wir uns um dein Leck küm mern.«
Sie zö gert. »Es hät te nie so kom men sol len – wir soll-

ten ei gent lich gar nicht hier sein.«
»Komm schon, Cari.«
»Wir ha ben nur noch für neun zig Mi nu ten Atem luft.« 

Schließ lich stößt sie ei nen Schluch zer aus, der sei ne be-
ru hi gen den Wor te weg wischt, sei ne Ge las sen heit – sei ne 
üb li che Re ak ti on auf Stress. Er dis tan ziert sich von der 
Kon fron ta ti on, vom Druck, von ih ren über wäl ti gen den 
Emp fin dun gen, wie es sei ne Art ist. Je den Mo ment wird 
er ei nen Witz ma chen.

»Also, ich weiß nicht, wie du das siehst«, sagt er, »aber 
ich wer de auf Mind Share eine sehr schlech te Be wer tung 
für Rei sen in den Welt raum ab ge ben.«

»Halt die Klap pe, Max«, er wi dert sie, ob wohl sei ne Vor-
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her sag bark eit in ge wis ser Wei se be ru hi gend ist. »Das ist 
nicht die rich ti ge Zeit für dei nen al ber nen Sinn für Hu-
mor.«

»Ich weiß.«
Sei ne Wit ze wa ren bis her im mer in den un ge eig nets-

ten Mo men ten ge kom men: wäh rend des Astro nau ten-
trai nings, bei Be er di gun gen, als sie sich zum ers ten Mal 
be geg net wa ren.

»Was tun wir jetzt?«
»Wir wer den uns be ru hi gen und sam meln, und dann 

wer de ich dich ret ten.« Er lä chelt. »Wie ich es im mer 
ma che.«

Sie hat ten sich im drit ten Mo nat der Ro ta ti on ken nen-
ge lernt, wäh rend Car ys als neue Be woh ne rin ei ner neu-
en eu ro päi schen Stadt wei te re Spra chen im Sprach la bor 
der Re gi on lern te. »Mein Kol le ge ist von der Woi wode 11 
hier herge zo gen«, hat te Car ys dem In struk teur er klärt, 
»also muss ich Neu grie chisch ler nen, bit te.« Das Sprach-
la bor der Woi wode war ein ge rich tet wie eine Re tro-Café-
Ket te, hat te die ty pi sche ge dämpf te Be leuch tung, Kunst-
le der so fas und den Ge ruch von ein tau send über rös te ten 
Ara bica-Boh nen ge rin ger Qua li tät. Ein fröh li ches Pos ter 
hin ter dem Tre sen ver kün de te: »Ler nen Sie fünf Spra-
chen, dann kön nen Sie sich mit 78 Prozent der Welt be-
völ ke rung un ter hal ten.«

Der In struk teur rea gier te mit ei nem Pie pen und grü-
nem Licht, dann wur den un ver züg lich An lei tun gen und 
Übun gen auf Car ys’ Work sta ti on pro ji ziert.
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»Vie len Dank.« Sie zog das Flex über ihre Hän de und 
mach te sich an die un dank ba re Auf ga be, im mer und 
im mer wie der das grie chi sche Al pha bet ab zu schrei-
ben. Bei ih rem drit ten Ver such er in ner te sie sich an 
das Abend es sen. Ein Was ser fall aus Echt zeit-In for ma-
tio nen be weg te sich über drei Wän de – die »Wall Ri-
vers«, die ei nen be stän di gen Feed aus Nach rich ten, 
Wet ter be rich ten und Up dates pro ji zier ten. Car ys flex te 
schnell eine kur ze An fra ge über den lo ka len Ka nal von 
Mind Share. Weiß ir gend je mand, wo man in der Woi wode 
6 Gän se fett kau fen kann? Die Wor te er schie nen in ta del-
lo sem Spa nisch an der Wand, wo sie ein paar Se kun den 
lang pul sier ten, be vor sie im Fluss der Kom men ta re, 
Fra gen und An ek do ten in vie len Spra chen aus der ge-
sam ten Woi wod schaft un ter gin gen. Sie er reich te das 
Ome ga und ging das grie chi sche Al pha bet von vor ne 
durch.

Ping. Car ys blick te auf. Je mand hat te ge ant wor tet.
Wo für brauchst du an die sem Tag und in die sem Zeit

al ter Gän se fett? Die Nach richt war auf Fran zö sisch ge-
schrie ben.

Mit ei nem Ge fühl der Auf säs sig keit fle xte sie auf Ka ta-
la nisch zu rück: Zum Ko chen.

Ping. Ru mä nisch. War um kochst du an die sem Tag und 
in die sem Zeit al ter?

Brat kar toff eln. Por tu gie sisch.
Ich frag te: War um kochst du? Deutsch.
Da ihr Deutsch nicht so gut war, schal te te Car ys auf 

Ita lie nisch um, wäh rend der An flug ei nes Lä chelns in 
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ih ren Mund win keln zuck te. Neue Nach barn. Ich  möch te 
ih nen knusp ri ge Brat kar toff eln ser vie ren. Ir gend wel che 
Vor schlä ge?

Wie der auf Ita lie nisch: We gen dei ner neu en Nach barn? 
Nein, tut mir leid.

In dem Spiel, den an de ren lin gu is tisch zu über treff en, 
war diese Sprach wie der ho lung ein klei ner Sieg, und nun 
lä chel te sie ganz off en. Du könn test ei ner mei ner Nach
barn sein. Dann ser vie re ich dir spä ter viel leicht eine Brat
kar toff el, die so lab be rig und zäh ist, dass es sich an fühlt, 
als wür dest du auf ei nem Gum mi ball her um kau en. Wür
dest du dir dann viel leicht wün schen, du hät test mir ge hol
fen, ir gend wo Gän se fett zu be sor gen?

Es pingte wie der. Ich bin zu miss trau isch, um mich von 
Frem den be ko chen zu las sen.

Du lässt dich doch si cher auch in den Ro ta ti ons re stau
rants von Frem den be ko chen?, fle xte sie zu rück.

Ei gent lich nicht. Ich bin Koch, also kein Pro blem.
Car ys hielt inne. Du ar bei test im RR?
Ja.
Groß ar tig. Viel leicht könn test du mir mit ein paar Koch

tipps hel fen. Weißt du zu fäl lig, wo ich hier in der Nähe 
Gän se fett be kom me?

Kei ne Ant wort.
Hal lo? Sie füg te ei nen Smi ley hin zu, um den Ton fall 

zu mil dern.
Ver such es im klas si schen Su per markt gleich ne ben dem 

Pass eig.
Vie len Dank.
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Dort ver kau fen sie so gar Le bens mit tel in Do sen, was an 
die sem Tag und in die sem Zeit al ter kaum zu glau ben ist.

Du bist ja ganz be ses sen von »die sem Tag und die sem 
Zeit al ter«, fle xte Car ys zu rück. Das war schon das drit te 
Mal.

Wer ist das nicht? So vie les hat sich ver än dert.
Wohl wahr. Dan ke für die Hil fe! Ich wer de spä ter zu die

sem Su per markt ge hen. Sie wie der hol te das grie chi sche 
Al pha bet noch sechs mal und ent fern te dann das Ge-
flecht von ih rem Hand rü cken, wäh rend sie Brat kar tof-
feln in sie ben Spra chen in ih rem Kopf hat te.

Car ys trat in ei nen wun der schö nen Sep tem ber abend 
hin aus. Eine an ge neh me Bri se strich durch die Rui nen. 
Glat te Kon struk tio nen aus Glas und Stahl er ho ben sich 
aus Zie geln und Fun da men ten von Ge bäu den, die schon 
lan ge nicht mehr exis tier ten, ihre ab ge stor be nen Hül-
len wur den von neu en In nen ein rich tun gen er hal ten und 
struk tu rell ge stützt. Stel len wei se wa ren die Über res te 
von schma len Gas sen und ho hen ver putz ten Wän den 
zu er ken nen, ver stärkt durch Stahl trä ger. In ner halb der 
Rui nen be fan den sich Zim mer, die aus gro ßen Glas schei-
ben er rich tet wor den wa ren: eine glän zen de mo der ne 
Mat rjoschka pup pe in zer bro che nen, ur al ten Bau ten.

Das Licht ver blass te zu ei nem Oran ge ton, wäh rend 
sie durch die Plät ze vol ler Ca fés lief, die nack ten Un-
ter ar me um den Brust korb ge schlun gen, wäh rend ihr 
Chip hin ter her hink te und sie an ei ner Ecke in ne hal ten 
ließ. »Kopf hoch, Liebs te, viel leicht pas siert es nie«, kam 
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eine Mel dung her ein, und sie dreh te ir ri tiert das Hand-
ge lenk.

»Wenn die Me teo re die Mensch heit aus lö schen, weiß 
ich, wen es zu erst treff en soll te«, mur mel te sie, als ihr 
Chip end lich mit dem Up date fer tig war und den Rest 
des Wegs be rech net hat te.

Car ys er reich te eine brei te, von Bäu men ge säum te 
Stra ße mit Kopf stein pflas ter und wand te sich ei ner Rei-
he von Ge schäf ten zu, de ren Fas sa den vom Al ter ge beugt 
wa ren und von Stahl trä gern auf recht ge hal ten wur den. 
Ein viel far bi ger Per len vor hang mar kier te ei nen klei nen 
Ein gang, über des sen Fens ter der Schrift zug Fox Su per
mar kets leuch te te. Drau ßen stand ein Zei tungs dis play 
mit blin ken der Schlag zei le: »Fall out in USA end lich auf 
si che re Wer te ge sun ken.«

Al ter tüm li che Draht kör be und Ein kaufs wa gen wa ren 
zu bei den Sei ten des Ein gangs auf ge reiht. Car ys schob 
die Per len schnü re mit ei nem rhyth mi schen Pras seln auf 
und trat in den Su per markt.

Im Gang acht knie te ein Mann auf dem Bo den, wäh-
rend er Le bens mit tel do sen ein sor tier te. »Ent schul di gen 
Sie, dass ich stö re«, sag te sie, »aber kön nen Sie mir die 
Rich tung zei gen, wo ich Gän se fett fin de, falls Sie so was 
ha ben?«

Er dreh te sich um. Dunk les, leicht lo cki ges Haar, das 
über blaue Au gen fiel, die amü siert blick ten, als hät te sie 
ei nen Witz ver passt. »Du musst Car ys sein.« Er räum te 
die letz te Do sen ein, stand auf und reich te ihr eine. »Wir 
ha ben mit ein an der ge spro chen. Hal lo.«
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Ver dutzt streck te sie die Hand aus und nahm die Dose 
ent ge gen. »Sie … du … Mo ment. Was?«

»Auf Mind Share.«
»Aber hast du nicht ge sagt … bist du nicht Koch? Im 

RR?«
»Nein. Ja. Fast.« Er hat te den An stand, leicht zu er rö-

ten. »Zu min dest wer de ich es sein. Ich habe mich wäh-
rend mei ner letz ten Ro ta ti on aus bil den las sen, also 
hoff e ich, dass ich hier eine Stel le in den Re stau rants 
be kom me. So bald mir je mand bei den Fa mi li en an ge le-
gen hei ten ge hol fen hat«, sag te er und deu te te in ei ner 
um fas sen den Ges te auf den Su per markt, »bin ich weg, 
hoff e ich.«

»Gut«, sag te sie und dreh te die Dose mit Gän se fett in 
der Hand. »Ich hoff e, du fin dest je man den.«

»Dan ke«, sag te er. »Was machst du?«
Sie zö ger te. »Ich flie ge.«
»Dra chen?«
»Shutt les.«
Er zog eine be ein druck te Mie ne. »Cool.«
Car ys wich ei nen klei nen Schritt zu rück. »Ich het ze nur 

un gern, aber ich bin mit die sem Abend es sen schon et-
was spät dran. Dan ke für dei ne Hil fe, und … es war nett, 
dich ken nen zu ler nen.«

»Kein Pro blem. Ich bin üb ri gens Max.«
»Car ys.« Ver le gen hielt sie ihm die Hand hin, die er 

schüt tel te. »Wie hast du mei ne An fra ge ge fun den?«, woll-
te sie wis sen.

»An fra gen auf Mind Share mit Schlüs sel wör tern aus 
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dem Le bens mit tel be reich wer den hier her wei ter ge lei-
tet. Sie wer den für die Ge schäf te und Re stau rants ge-
kenn zeich net, da mit sie sie be ant wor ten kön nen.«

»Das klingt ver nünf tig.« Sie nick te, dreh te sich um und 
ging los. »Noch mal vie len Dank.«

»Und«, rief er ihr nach, »dein Pro fil fo to ist ein fach süß. 
Hat auch ge hol fen.«

Car ys blick te sich über die Schul ter um. »Ge schäfts-
lei ter, Koch und On line-Stal ker? Du musst sehr viel zu 
tun ha ben«, er wi der te sie, aber in un be schwer tem Ton.

»Drei Voll zeit jobs«, er wi der te er. »Und du hast ge ant-
wor tet, als ich auf Fran zö sisch ge schrie ben habe – die 
Sprache mei ner letz ten Ro ta ti on.«

Sie hob eine Au gen braue und dreh te sich wie der ganz 
zu ihm um. »Wirk lich? Ich war da von aus ge gan gen, dass 
du für un se re Un ter hal tung den Über set zung schip be-
nutzt hast.« Sie deu te te auf sein Hand ge lenk.

»Nein.«
»Ich auch nicht«, sag te sie, wor auf sie bei de lä chel ten. 

»Auch ich habe in W8 ge lebt. Vor zwei Ro ta tio nen. Ganz 
im Sü den, am Meer.«

»Ich habe drei Jah re in Pa ris ver bracht. Da habe ich ko-
chen ge lernt – ich ma che ein ast rei nes Souf é.«

Nach ei ner kur zen Pau se sag te sie: »Hör mal, ich 
habe ein paar mei ner neu en Nach barn zum Abend-
es sen ein ge la den. Nur ein paar Leu te, da mit wir uns 
 an freun den kön nen. Nichts Aus ge fal le nes. Ich ken ne 
seit Adam  nie man den. Möch test du auch vor bei kom-
men?«
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»Sehr gern. Wer ist Adam?«
»Das ist eine Re dens art. Aber ich sehe an dei nem Grin-

sen, dass du das weißt und mich ver äp peln willst. Ich 
wer de Ver äp peln gleich ne ben leich tem Stal king auf die 
Lis te set zen. Also heu te Abend … um acht? Ich flexe dir 
die Adres se. Bring ir gend was mit. Egal.« Sie wie der hol-
te die Ni cken-Um dre hen-Los ge hen-Pro ze dur.

»Gut. Wir se hen uns.«

Ker zen licht hall te von sechs Wein kris tall glä sern und 
Was ser ka raff en wi der. Die Din ner par ty war in vol lem 
Gang. Zwei Wän de von Car ys’ Wohn zim mer wa ren auf 
die Wall Ri vers ge schal tet. Ei ner der rie si gen ein ge bau-
ten Bild schir me zeig te ei nen Strom aus Nach rich ten, 
der an de re das Ge plap per auf Mind Share. Für den Text 
hat te sie auf bei den Wän den ein war mes Oran ge aus-
ge sucht. Die ehe ma li ge Bar rio-Sei te des Ge bäu des warf 
die Schat ten von Bal kon git tern in den Raum, das Rau-
schen des Mee res drang durch die an ti ken Roll lä den. 
Das Buff et hielt ein An ge bot von Brat hähn chen, Ge mü-
se, Yorks hire-Pud dings und Car ys’ viel ge prie se nen Brat-
kar toff eln be reit.

»Yorks hire-Pud dings mit Hähn chen?«, frag te Lilj ana, 
eine von Car ys’ neu en Kol le gin nen. »Ist das nicht ein 
we nig …?«

»Un kon ven tio nell«, warf John ein, Bau sta ti ker und ihr 
neu er Nach bar von ge nau ge gen über, wäh rend er nach 
ei nem Ser vier löff el griff. »Wo ich her kom me, pfeift man 
auf Kon ven tio nen und isst, was man mag.«

Khan_Schwerelos_CC17.indd   25 02.10.2017   10:27:53



26

»Und wo kommst du her, John?«, frag te Car ys und warf 
ihm ei nen dank ba ren Blick zu.

John wand sich mit leich tem Un be ha gen. »Nun, wie 
wir alle weiß ich es nicht mit Si cher heit. Aber mei ne 
ers ten Er in ne run gen stam men aus der Woi wode 3. Ich 
war fünf. Mei ne Oma nahm mich mit, um Fish ’n’ Chips 
zu es sen, aber ich woll te nur Pud ding. Ich war quen-
ge lig, weil ich seit Ewig kei ten kei ne kom plet te Mahl zeit 
mehr ge ges sen hat te. Der Koch im RR rech ne te bei des 
zu sam men und gab mir ei nen frit tier ten Scho ko rie gel 
mit Pommes fri tes.«

Rund um den Tisch lach ten alle.
»Ich weiß. Aber ich war jung, und es hat funk tio niert – 

es brach te mich dazu, den Tel ler zu lee ren. Oma be lohn-
te mich, weil ich al les auf ge ges sen hat te, und für den 
Rest des Mo nats habe ich je des Mal mei nen Tel ler ge-
leert.«

»Dar auf trin ke ich.« Lilj ana hob ihr Glas, und die Run-
de folg te ih rem Bei spiel. »Auf den ge leer ten Tel ler.«

Als die Grup pe mit den Glä sern an stieß, strahl te John. 
»Was ist mit dir, Lilj ana? Von wo her bist du hier her ge-
zo gen?«

»Mein Name wird Lil-i-ana aus ge spro chen«, kor ri gier-
te sie ihn. »Ich weiß, dass es an ders aus sieht, wenn man 
ihn auf Mind Share liest.«

»Ich bit te um Ver zei hung, Lilj ana.« Dies mal klang es 
rich tig. »Ein hüb scher Name.«

»Mei ne El tern wa ren auf Ro ta ti on an der Adria, als ich 
ge zeugt wur de, da her der Name, ob wohl ich rein afri ka-
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ni scher Her kunft bin. Zu letzt habe ich in der Woi wode 1 
ge lebt.«

»Her kunft«, sin nier te Oli vier, den Car ys im Sprach-
la bor ge troff en und aus ei ner höfl i chen Lau ne her aus 
ein ge la den hat te. »Wir Eu ro pä er der drit ten Ge ne ra ti on 
spre chen nicht all zu oft über un se re Her kunft.«

»Woi wode 1?«, frag te Car ys Lilj ana, ohne auf Olivi ers 
Ein wurf ein zu ge hen. »Wie war das Le ben in der zen tra-
len Woi wode?«

»Uto pisch«, er wi der te Lilj ana, und der gan ze Tisch 
lach te. »Und im mer noch sehr stolz.«

»Das soll ten wir auch sein«, sag te John. »Frei und un-
ab hän gig in stän dig wech seln den ge misch ten Ge mein-
schaf ten zu le ben – dar auf kön nen wir sehr stolz sein.«

»Hört, hört«, sag te Lilj ana, be vor sie vor sich tig das uto-
pi sche Ge löb nis an stimm te: »In wes sen Na men han delt 
ihr?«

»Kei nes Got tes, kei nes Kö nigs, kei nes Lan des«, ant wor-
te ten alle.

»In wes sen Na men?«
»Nur in mei nem.«
Oli vier nutz te die Ge le gen heit, sich noch et was Wein 

nach zu schen ken. »Aber ist es nicht in ter es sant«, frag te 
er, wäh rend er den Pi not Gri gio in sei nem Glas schwenk-
te, »dass wir nicht mehr dar über spre chen, wo her wir 
stam men, son dern wo wir über all ge we sen sind?«

»Das ist das Schö ne an der Ro ta ti on«, sag te Max. »Wir 
se hen et was von der Welt, wir le ben an ver schie de nen 
Or ten, nir gend wo län ger als drei Jah re …«

Khan_Schwerelos_CC17.indd   27 02.10.2017   10:27:53



28

As trid beug te sich vor. »Ich habe mei nen Na men in 
den nörd li chen Woi woden er hal ten, und auf mei ner 
sechs ten Ro ta ti on wur de ich dort hin zu rück ge schickt. 
Es war wun der bar, für eine Wei le wie der in Skan di na vi-
en zu le ben. Aber auch sehr kalt.«

Die an de ren lach ten.
»Was war der käl tes te Ort, an dem ihr ge lebt habt?«, 

frag te John.
»Russ land«, er wi der te Lilj ana. »W13. In den Bü ros der 

Wel tra um or ga ni sa ti on ist es oft mi nus zehn Grad.«
Oli vier er schau der te. »Ir land.«
Car ys hob eine Au gen braue. »Ir land? Der käl tes te Ort?«
»Frost beu le«, amü sier te sich As trid. »Ich war dort und 

fand es aus ge spro chen mild.«
»Vor drei Ro ta tio nen habe ich in der Woi wode 5 ge lebt, 

und es war eis kalt«, be kräf tig te Oli vier. »Warst du je mals 
in ei ner Bar am River Liff ey, wo Folk ge spielt wird?«

As trid schüt tel te den Kopf.
Er ließ sich nicht be ir ren. »Wirk lich ein tol ler La den.« 

Er nahm ei nen Schluck Wein und ließ sich von sei nem 
Stuhl glei ten. »Car ys, ich glau be, er wür de dir ge fal len. 
Ich habe dort ein mal ein Lied ge sun gen – ein klas si sches 
Lie bes lied. Ich wer de es jetzt für dich sin gen.«

O Gott! »Das ist wirk lich nicht nö tig. Max hat Pud ding 
mit ge bracht …«

Oli vier nahm sich eine Gi tar re, und wäh rend Car ys 
ihre Mut ter ver fluch te, die sich ge wünscht hat te, dass 
sie sich um das ver damm te Ding küm mer te, be gann er 
zu spie len und kam auf sie zu.
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O Gott, o Gott! Sie be te te in stän dig, dass er sie nicht 
di rekt an sang. Doch als er den Mund öff ne te und los-
leg te …

»Lass mich dir hel fen«, sag te Max und mach te sich dar-
an, die Tel ler vor Car ys ab zu räu men, wo bei er sich wie 
zu fäl lig zwi schen sie und ih ren Be wun de rer stell te. Er 
blick te sich am Tisch um und frag te: »Möch te noch je-
mand Nach tisch?«

»Eine groß ar ti ge Idee«, sag te sie.
»Viel leicht könn test du mir hel fen«, er wi der te er, wäh-

rend Oli vier hin ter ih nen hef tig auf die Gi tar re ein-
schlug.

»Si cher.« Sie ver such te, sich an Oli vier vor bei zu schie-
ben, der im mer noch spiel te, aber dann beug te er sich 
vor, und der Wein dunst sei nes Atems schlug ihr ent ge-
gen.

Wäh rend Car ys zu rück zuck te, leg te Max die Fin ger um 
den Steg, und der Ton ver stumm te mit ei nem me tal li-
schen Miss klang. Car ys’ Ver eh rer hielt ver wirrt inne. 
»Nach tisch?«, frag te Max freund lich.

Oli vier gab sich ge schla gen und ließ sich auf sei nen 
Stuhl zu rück fal len.

As trid tät schel te sein Hand ge lenk. »Man che Leu te ver-
ste hen nichts von be deu ten der Kunst.« Sie füll te sein 
Wein glas nach und wand te sich ihm zu. »Sie ha ben ein-
fach kei ne Ah nung.«

Max und Car ys tru gen die Tel ler in die Kü che, dann 
zo gen sie die Tür hin ter sich zu. Sie lehn te sich da ge gen 
und at me te aus. Max ge sell te sich zu ihr. »Mein lie ber 
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Schwan«, sag te sie und blick te zur De cke auf. »Das war 
hef tig. Vie len Dank.«

»Ich ver ste he ein fach nicht, war um man che Leu te 
so was auf zi vi li sier ten Din ner par tys ma chen. Glaubst 
du«, fuhr er fort, »er woll te, dass wir mit ma chen? Eine 
Jam-Ses si on? Ich hät te mit Bon gos aus hel fen kön nen, 
und Lilj ana könn te mit Löff eln klap pern, als Mar aca-Er-
satz …«

»Oder man könn te zwei gro ße Be cken zu sam men-
schla gen, mit Olivi ers Kopf da zwi schen …«

»Das lie ße sich be stimmt ar ran gie ren.«
»Ich könn te in die Tas ten grei fen …«
»Du spielst Kla vier?«
Car ys nick te.
»Das ist cool. Wo ist es?«
Sie streck te die Fin ger, wäh rend sie im mer noch die 

Tel ler in den Hän den hielt, und lä chel te.
»Ach so, na tür lich. Du könn test über all spie len. Ich 

dach te nur … weil du eine tra di tio nel le Gi tar re be sitzt. 
Im an de ren Zim mer.«

»Die ge hört mei ner Mut ter. Wir küm mern uns ab wech-
selnd dar um, je nach dem, wer sich im küh le ren Kli ma 
auf hält. Sie sagt, Luft feuch tig keit wür de dem In stru ment 
ir gend wie scha den. Sie ist ge ra de zu da von be ses sen. Ich 
bin die Hü te rin von Gwens Gi tar re, zu min dest für ei nen 
be grenz ten Zeit raum.«

»Also wäre sie trau rig, wenn sie ge se hen hät te, wie sie 
heu te Abend miss braucht wur de?«

Wie der lach ten sie lei se, und Car ys stell te die Tel ler ne-
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ben die Spü le. Max zog ein Ge schirr hand tuch her vor und 
leg te es sich über die Schul ter, wäh rend er sechs Des sert-
scha len be reit stell te und Olivi ers Me lo die summ te, wor-
auf sie bei de ki cher ten. »Wo ist dei ne Fa mi lie jetzt?«

Sie lehn te sich ge gen die An rich te und be ob ach te te, 
wie er den Nach tisch por tio nier te. »Mei ne El tern le ben 
mo men tan in W14, und mein Bru der ar bei tet in ei nem 
Hilf steam in den ehe ma li gen Ver ei nig ten Staa ten …«

»Schei ße. Wirk lich?«
»Ja. Wir ha ben seit ei ni ger Zeit nichts mehr von ihm 

ge hört – ich glau be, da mit muss ten wir rech nen, aber es 
ist trotz dem schwer. Wahr schein lich ist die Kom mu ni ka-
ti on nicht so wich tig wie die Auf ga be, die Über le ben den 
mit Nah rung und Was ser zu ver sor gen. Mei ne Schwes-
ter ist in der por tu gie si schen Woi wode.«

»Aha«, sag te Max, wäh rend er mit dem Ge schirr hand-
tuch am Rand der Des sert scha le ent lang strich. »Da her 
dei ne mä ßi gen Por tu gie sisch kennt nis se bei un se rer Un-
ter hal tung auf Mind Share.«

Sie lä chel te. »Das ist dir auf ge fal len, was?«
»Wie vie le Spra chen sprichst du ins ge samt?«
»Viel leicht fünf? Oder sechs? Bald sind es sechs. Ich 

habe jetzt mit Grie chisch an ge fan gen. Be herrschst du 
wirk lich alle diese Spra chen?«

»Sehe ich aus wie je mand, der dar auf an ge wie sen ist, 
dass der Chip al les für ihn über setzt?« Er zog die Au gen-
brau en hoch.

»Nein«, sag te sie, wäh rend sie ihn mus ter te. »Du siehst 
wie je mand aus, der schwer schuf tet.« Sie griff nach sei-
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ner Hand und dreh te sie um. »Ein Ar beit stier.« Ihr wur-
de be wusst, wie ab ge schmackt das klang, und sie er-
rö te te. »Je mand, der sei nen Le bens un ter halt ver dient. 
Der ei nen La den am Lau fen hält, weil er es ver spro chen 
hat.« Sie hielt inne. »Bin ich nah dran?«

»Nä her als die meis ten Leu te.«
»Wirk lich?«
»Ja. Haupt säch lich, weil du kei nen hal ben Me ter von 

mir ent fernt bist.«
Sie ver dreh te die Au gen, und klir ren des Ge läch ter aus 

dem Ne ben zim mer brach te sie in die Rea li tät zu rück.
»Also«, sag te er in ei nem an de ren Ton, »du fliegst 

Shutt les, magst kei ne Ständ chen und fragst Leu te, die 
ihr ge sam tes Le ben in der Ro ta ti on ver bracht ha ben, wo-
her sie stam men?« Er leg te den Kopf schief und be trach-
te te sie fra gend.

»Ach so«, sag te sie und mach te sich dar an, die An rich-
te ab zu wi schen. »Das ver ges se ich im mer, wenn ich mit 
Leu ten wie Lilj ana zu tun habe. Ich habe schon im mer 
dazu ge neigt, ins nächst bes te Fett näpf chen zu tre ten.«

»Was meinst du mit ›Leu te wie Lilj ana‹?«
»Die stolz an die Uto pie glau ben.«
Max mus ter te sie. »Also Leu te wie ich.«
»Ja?«
»Ja«, sag te er. »Mei ne Fa mi lie … wir sind lei den schaft-

lich von den Vor zü gen der Ro ta ti on über zeugt.«
»Es ist wich tig, im mer wie der um zu zie hen und al lein 

in an de ren Städ ten zu le ben?«
»Ja.«
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Car ys zuck te mit den Schul tern und wahr te eine neu-
tra le Mie ne. »Dann bin ich wahr schein lich et was an ders 
auf ge wach sen als du.«

»In wie fern?«
Sie rühr te in dem Topf, ver teil te al les, und in der Kü-

che brei te te sich wie der der Ge ruch nach Brat hähn chen 
aus. »Das ist eine ganz an de re Ge schich te für eine ganz 
an de re Zeit. Wol len wir jetzt das Des sert nach drau ßen 
brin gen?«

Ir gend et was fla cker te über sein Ge sicht, wäh rend er 
ge schickt vier Scha len auf hob und auf Hand und Un ter-
arm ba lan cier te. »Klar. Und spä ter kannst du mir viel-
leicht mehr über dei ne Her kunft er zäh len.«

»Viel leicht«, sag te Car ys leicht hin und ging mit den 
rest li chen zwei Scha len zur Kü chen tür, »aber be nutz bit-
te nicht mehr das Wort ›Her kunft‹, wenn Oli vier in der 
Nähe ist. Da mit machst du uns Eu ro pä er der drit ten Ge-
ne ra ti on ganz ver rückt.«

»Rich tig«, sagt Car ys. »Du hast mich schon im mer ge-
ret tet, Max. Ein wei ßer Rit ter, wie er im Bu che steht.« 
Die Ster nen däm me rung um gibt sie, wäh rend sie fal len, 
wäh rend sie wie Ma rio net ten an den Fä den des Raums 
hän gen. »Aber dies mal ist es erns ter als mit mei nen 
Brat kar toff eln.«

»Im mer hin bist du et was ru hi ger ge wor den«, sagt er, 
»und gehst ver nünf ti ger mit dei ner Atem luft um.«

»Gut«, sagt sie, »und jetzt kannst du auf hö ren, mich so 
gön ner haft zu be han deln. Ich bin zu rück. Ich bin hier. 
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Ich atme.« Sie blickt sich in der Dun kel heit um, dann 
wen det sie sich wie der der blau en An zei ge ih res Luft-
vor rats zu. »Was zum Teu fel wol len wir jetzt ma chen?«

»Kei ne Sor ge«, sagt Max. »Ich habe ei nen Plan.«
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3
Sie ben und acht zig Mi nu ten

Er löst die Lei ne, und sie tren nen sich von ein an der, 
wäh rend sie im mer noch vom Schiff fort stür zen. 

»Jetzt bist du an der Rei he, den Schnee-En gel zu ma-
chen«, sagt er und hält sie an Hand ge lenk und Fuß knö-
chel fest, »weil der ers te Teil des Plans dar in be steht, das 
Leck in dei nem Tor nis ter zu fin den.«

»O Gott«, sagt sie und be ob ach tet, wie das wei ße Seil 
zwi schen ih nen schwebt. Sie be müht sich, die Pa nik 
zu un ter drü cken, die er neut in ihr auf stei gen will. Sie 
reicht ihm das Kle be band, dann sucht er nach ent wei-
chen den Mo le kü len, wie sie es bei ihm ge macht hat. »Es 
ist win zig«, sagt Car ys. »Viel leicht kannst du es gar nicht 
se hen. Ach te dar auf, dass du ei nen dunk len Hin ter grund 
hast – nur dann wirst du es er ken nen.«

Ohne ein Wort zu sa gen, ma nö vriert er Car ys her um, 
bis er ins Son nen sys tem hin aus blickt, weg von der Erde, 
vor dem schim mern den Strei fen der Milch stra ße.

»Wuss test du«, plau dert sie zur Ab len kung, wäh rend 
Max nach dem Gas strom sucht, »dass es mehr Ster ne 
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im Welt raum gibt als Sand kör ner an sämt li chen Strän-
den der Erde?«

»Das klingt er schre ckend.«
»Man che sa gen, für je des Sand korn gibt es zehn tau-

send Ster ne. Stell dir vor, dass vie le da von er heb lich grö-
ßer sind als un se re Son ne.«

We nig spä ter drückt er ei nen be hand schuh ten Fin ger 
auf ei nen win zi gen Luft strahl. »Es ist an der Un ter sei te.«

»Ge nau wie bei dir. Kannst du es fli cken?«, fragt sie.
»Ja.« Er bringt das Kle be band an, rub belt es fest, da-

mit es hält, und seufzt vor Er leich te rung. »Er le digt. Jetzt 
bleib ru hig – ich möch te se hen, ob es funk tio niert.«

»Ob was funk tio niert?«
Max tas tet sich an Car ys’ Luft ver sor gung ent lang, bis 

er die ma nu el le Über brü ckung für die ver schie de nen 
Un ter tei lun gen fin det, dann den Schlauch, der vom Tor-
nis ter zu ih rem Helm führt. Er ist tief in eine Ril le ein-
ge bet tet, was ihn zur Ver zweifl ung bringt. Ohne Schwie-
rig kei ten wird er ihn nicht her aus be kom men.

»Max?«
»Gib mir noch et was Zeit. Ich habe eine Idee, aber ich 

muss noch eine Mi nu te lang nach den ken.«
»Bist du ver rückt?«, er wi dert sie. »Wir ha ben nicht 

mehr all zu vie le Mi nu ten üb rig.«
»Dann eine hal be. Ver trau mir.« Er legt die Fin ger um 

den Schlauch und zieht fest dar an, spürt, wie er ein we-
nig nach gibt. Er rollt ihn zwi schen Dau men und Zei ge-
fin ger und zieht er neut, löst die Luft ver sor gung von dem 
lan gen Fa den, der sie fest hält. An der Un ter sei te des Tor-
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nis ters sind die Gum mi tei le spi ral för mig zu sam men ge-
wi ckelt. Als Max oben dreht, zie hen sie sich zu sam men. 
Trotz dem macht er wei ter, auch wenn es müh sam ist.

»Wie kommst du vor an?«
»Ich brau che eine Düse«, sagt er. »Was könn ten wir be-

nut zen?«
»Wie groß?«
»Klein.« Er hält zwei Fin ger ne ben ein an der. »So 

 schmal.«
»Wir ha ben den Schlauch für den Was ser beu tel«, sagt 

sie lei se. »Aber wenn wir ihn neh men, kön nen wir nicht 
mehr …«

»Wir ha ben noch den an de ren Beu tel. Er reicht für 
min des tens …«

»Wo für reicht er? Sech sund acht zig Mi nu ten? Län ger 
wol len wir nicht über le ben?«

»Doch, na tür lich. Aber wenn wir jetzt nicht ver su chen, 
uns zu ret ten, wird es kei ne Rol le mehr spie len, ob wir 
noch für zwei Tage Was ser ha ben. Nichts wird mehr eine 
Rol le spie len, wenn wir kei ne …«

Sie se hen sich an und sa gen nichts.
Er legt eine Hand auf ihre. »Bit te.«
»Du hast recht«, sagt sie und legt ihre an de re Hand auf 

sei ne. »Du hast recht. Wir müs sen es ver su chen.«
»Dan ke.«
Sie sucht nach den Lam pen und dem Was ser beu tel 

und löst den durch sich ti gen wei ßen Stroh halm, reicht 
ihn Max, ein win zi ges Sym bol der Hoff nung vor dem rie-
si gen Hin ter grund aus Nichts. »Mach was draus«, sagt 
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sie, wäh rend er ihn vor sich tig mit Dau men und Zei ge-
fin ger ent ge gen nimmt.

Er drückt den Stroh halm zu ei nem Trich ter auf, biegt 
den Kunst stoff, da mit er die Form hält. »Ich wer de dir 
ge nug Luft für eine Mi nu te üb rig las sen und die Zu fuhr 
ab stel len. Spar dei ne Atem luft, so gut es geht, okay?«

Sie blin zelt, dann nickt sie.
»Es wird bald vor bei sein.« Nun hat er den Schlauch 

ganz aus Car ys’ Luft ver sor gung her aus ge zo gen. »Mach 
dich be reit.«

»Wo für?«, flüs tert sie.
»Ver such nicht zu spre chen. Atme lang sam, wenn 

über haupt. Und ge ra te nicht in Pa nik.« Er löst den 
Schlauch und steckt die pro vi so ri sche Düse in das 
Ende. Gleich zei tig drückt er auf die ma nu el le Über brü-
ckungs schal tung an ih rem Tor nis ter, wor auf ein Sau er-
stoff strahl durch den Schlauch zischt und ih ren Kör per 
weg drückt. Sie be wegt sich ei nen Zen ti me ter weit, und 
er lacht vor Er leich te rung. »Es funk tio niert!« Er lässt 
ihre Hand los, wäh rend sie sich ein klei nes Stück wei-
ter ent fernt.

»War te …« Car ys schüt telt die Arme und greift nach 
ihm. Sie darf nicht zu viel spre chen, bis er sie wie der an 
die Luft zu fuhr an ge schlos sen hat.

»Du be wegst dich, Cari …«
Hek tisch gibt sie ihm Si gna le, starrt ihn mit grü nen 

Au gen an. Der Sau er stoff ent weicht zu schnell, wäh rend 
sie nicht ge nug be schleu nigt wird …

Sie ent fernt sich nicht weit ge nug, und er ver geu det nur 
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ihre Atem luft. Er packt ih ren Tor nis ter, und nun ge rät er 
in Pa nik, schließt den Schlauch wie der an, schraubt ihn 
falsch her um hin ein. Das zu sam men ge knüll te Ende des 
Schlauchs ent rollt sich, und er ver sucht es zu er wi schen, 
als es da von schießt und noch mehr Sau er stoff ins Va ku-
um ent lässt.

Jede Se kun de zählt.
Er zieht den Schlauch zu rück und wi ckelt ihn auf, 

drückt das letz te Stück in die Ril le, schraubt ihn wie-
der fest.

»Max«, keucht sie.
»Al les in Ord nung mit dir?«
»Woll test du die Luft als Treib stoff nut zen?«
»Ja.«
»Ich wür de nicht ge nug Ge schwin dig keit er rei chen. Du 

müss test das Gas er hit zen, um ge nug Schub zu er zeu-
gen«, sagt sie, wäh rend Schweiß per len ne ben ih rem Ge-
sicht im In nern des Helms schwe ben.

»Aber«, sagt Max, »ich dach te, es wür de funk tio nie ren, 
wenn der Druck …«

»Nein.« Car ys hebt eine Hand, um sich die Au gen zu 
rei ben, doch es geht nicht. Also schüt telt sie den Kopf 
hin und her, um die Flüs sig keit los zu wer den. Die Tröpf-
chen sam meln sich in ih rem Haar, das wie ein Hei li gen-
schein um ih ren Kopf ge floch ten ist, da mit es ihr nicht 
ins Ge sicht fällt. Ihr Ad re na lin strömt, und ihr Herz mo-
ni tor piept. Sie schal tet den Alarm aus, aber ihre Herz-
schlag fre quenz steigt trotz dem wei ter.

»Tut mir leid«, sagt er.
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Wie der piept ihr Alarm. »Man braucht Druck, um 
Schub zu er zeu gen.«

»Das wuss te ich nicht. Tut mir leid.« Er greift nach ihr.
»Ich kann noch gar nicht fas sen, dass du mich ganz al-

lein zu rück schi cken woll test, ohne mit mir dar über zu 
spre chen.«

Max’ Hand hält auf dem Weg zu ihr inne. »Das ist es, 
was dich ei gent lich är gert, nicht wahr?«

»Wie viel Luft habe ich ver lo ren?«
»Nicht all zu viel.« Er wirft ei nen Blick auf die An zei-

ge an ih rem Tor nis ter. »Ich wer de sie dir er set zen. Beim 
nächs ten Mal be nut zen wir mei nen Tor nis ter.«

»Beim nächs ten Mal?«, ruft sie mit ver zerr ter Stim-
me. »Jetzt habe ich we ni ger Luft als du, also wirst du 
wahr schein lich zu se hen müs sen, wie ich ster be. Gut ge-
macht!«

»Flipp nicht aus. Ich habe ver sucht, dir zu hel fen.«
»Ja, aber du hast es nicht ge tan. Und jetzt habe ich 

noch we ni ger Zeit mit dir, um un ser Pro blem zu lö sen.«
»Wenn es funk tio niert hät te, wärst du in Si cher heit ge-

we sen. Du hät test ge ret tet wer den …«
»Him mel!« Car ys schüt telt den Kopf. »Ich brau che kei-

nen wei ßen Rit ter, Max!«
Er klingt fle hend. »Ich ver su che doch nur, das Rich ti-

ge zu tun.«
»Es ist nicht dein Job, mich zu ret ten.«

Er hat te die Din ner par ty ge gen Mit ter nacht ver las sen, 
und sie hat te ihn zur Tür be glei tet, sich ge gen den Rah-
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